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Bei der Erarbeitulg ites Sozialisationsbereichea, alD?
definiert ist alurch alie Faüi.lie, d.ie unter bestiDe_
ten sozialen, ökonomischen, lelturellen und ökolo_
gischen Sedingungen lebt, könnte, ausgehend. .lron den
Faej,lienstrukturen, sich folgenales Bild ergeben!

Die Faüj.Iie ist unvollstä.ndig, d.a de9 Vater bei Ras-
eeaunruhen getötet wu-rd.e, al,s sie Iloch ln Süden lebte,
Bigger, der älteste Sohn, karn atie ihn zufallerlde
RolLe als Eraährer aicht spi.elen, da er arbeitsloE
iat. Seine Situati.on erscheint als seine eigene,
selbstvers&rldete Unzuläinglichkeit, die ihu, nit
delo llj.n$,eis auf i-hre niserablen Lebenebed.i4gungen ,
von seiner Mutte!' zr.rm Vorwurf geBacht wird. J)i.e
beiilen Brüaler sind ökononisch vöUig nutzlos für
alie Faeilie, i!0 Gegensatz zur Tochter, die sich in
Haushalt niltzlich machen karm, und. die aü sie ge-
stellten Drwartun€en nicht enttäuscht.

Sestätigung kann Bigger Thonaa nur erhalten, inden
_er sej.ne lanilie z. B. vor Ratten schützt, ujrd, d.urch
Denonstration seiner üätrrlichkeit seinen jüll'geren
Brualer gegenüber.

He hateil his fa&i]-y because he knew that thev
rvere auffering anal that he was powerless to irelp
them. He knew that the nonent hä aUoired hin_ 

'

self 1,o feel to its fulness holy they l iveal. the
shaüe and Disery of their l ives, he-would be
swept out of hiBself with fear änd alespair. So
he held toward then an attitude of iron-reserve:
he-Iived with then, but behind a tvall, a curtain.
And toward hinself he was even nore eiactlng.
üe h:lew that the uonent he allowed, what hi-s"].ife
üeant to enter ful1y into trj-s consciousness.
bc woulal either kilt hi!0self or soneone elsä_
So he aleui.eal hinself arrd acted. tough. (S. t3 f.)

Obwohl- er sich seiner lanilie gegenüber liebe_ utxd
schuldvoll verpfl ichtet f i jhlt, schänt er sich doch
auch ihrer rxxd j.hrer Lebensbed.ingulgen. Si(e ete11t
für ihn nicht eine feste Basis dar, alie ibD Halt
geben könnte, sondera er ist seeues Lebens zu Heuse
überitrilseig. Aber aus Eaterie].len crünalelx ist er an
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sie als Wohtfahrtseropf:iJf,gerin gebl:rld.en.

Sein Haß auf seine Faeilie wiral gesteigert du-rcb d.ie
Wohnbedingungen: aie si-nd gezwungen, zu riert in
einen unhygi. eni schen, viel zu kleiaen Zi.nmer zu
feben. Die Miete in d.ieseD nlendsviertel ist
negen des aus rassistischen Gri.inden künstlich nie-
drig gehaltenen Ayrgebots an Wohnraum für Schwarze -

aloppelt so hoch r,,i e in rweißenr Stadtbezirken.
l{arche Häuser werdeq noch vernietet. obwohl sie
traufällig sinal. Die trebenBnittelprei se Binal höher als
in 'weißen' Stadtgebieten, d.ie Schuten slnd überfi. i-Llt, l
es fehl-t a.n Ksrkenbetten, die Arbeits]-osi,gkeit ist
überdurchsch.ni.tt l ich hoch.

Die Mögu.chkeit für Bigger Thonas, Arbeit zu fj.nden,
j,st daber überdurchscbrittlich göri.ng. Ihltr ist d.ie
geringste Uöglichkeit genoluoen, wenj-gstens alr,rch
trobnarbeit zum Lebensurat erhalt sei4er Faüilie bei.-
zutra€en urd sj.ch, so ansatzwei.se aelbat zu verwirk-

._]-ichen in d.er Rolle des Drnährers, die ihn a]'s üann
zugeschrieben wj.ral. Er wej-ß Licht, wae er mj.t sej.ner
freien Zeit anfangen so1I, und. 1angwel1t sich meistensj

Sollteer d.urch einen glückti-chen lInstaJf,d ej-nmal Ar- ]
b e i t b e k o n ] . m e n ' s o i s t e 5 e i n e , i l i e g e s e 1 t s c h a f t 1 i c b . �

weni.g angesehen ist, eine Inj.ederer Arbeit auch in-
6ofern, als daß sie a,B unteren End.e der Sefehlshi.e-
ra.rchj. e etwa eines Betriebes angesiedelt, schlecht

bezahLt, und unsicher ist. So wirti es ih.n ersshwert,

si.ch nit ihr zu identif izj. eren, denn des Gefi. ihl,
ausgebeutet 

-zu 
werden urld für aldere zu arbei.ten

ist zu stark unal wird d.u.?ch nicbts - etwa itutcch

l{ei sungsbefugnisse oder hohe KonsuDeöglichkeiten -
.r'erschleiert. Aus der Kerurt[is au-eser Arbeitsbeding-
ur€en heraus ergib sich ej.ne entsprechenale Abnei-
gung gegen Ärbeit. ]
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Es fäl1i auf, iyelche geringe Rolle d.ie SchuLe und
a&de;e fonoale BiLd.ungseinrichtungen spielen, Sigger
Thonas' blaherige fornale Erzi ehung nachte es ihü
uDnögli.ch, seln Sprachvenoögen zu entwickeln, das
alurch seine sozia]-e Stetlung, die durch seine Ras-

- aenzugehörigkeit verstairkt ulaal verfestigt wird, von

vornhexein auf die Bewältigung seiner konkreten

Unwelt beschränkt war. Das segregierte Schulryesen

dea Südens war erfolgreich in sej-nen Sestreben,
d.j.e 3i1d.ung aler Schwarzen auf ein $i[inun zu red.uzie-
ren. Die Haltung seiner weißen Lehrerinnen ilr d.en
Südstaaten, die 1bn eifach s(lultn (S. 351) nennen,
und sej-ne Erfalrungen in der trürsorgeerziehung s1nal

vernutlich die Ursashe dafl.ir, daß er sich der Spra-
che der Afroaeerikaner, die auch die seinige i6t,

schämt, daß er nicht wil lens ist, noch ej. 0a1 zur
Schule zu gehen und geiner allgemeinen Resignatj.on:
'rwhy should I iyant to alo anything ? I ain.t got a
chance. I t lon't kxory nothing. I 'x0 ju6t black and
- they  nake the  1aws. ' t , (S .  32?) .

Sein Sprachvenaögen, das, an offi-ziellen Nouren ge-

nesaen, ungraruratisch ist, veruneöglicht es i"hn,

aich selbst z. B. polit ische u.rld. historische Infor-

Batiorxen zu beschaffen ('was durch die Ghettositua-

tion auch objektiv erschryert ist) oder zu verarbeiten,
abstrakt zu denken, zu planen, eigene lnteressen

und. Gedarken zu verbalisiereu und zu korrtrrrnizi eren.

Ebensowenig war es ihm nög1i-ch, eine Berufsausbll-
alung zu erhal-ten.

Auf der a.ltaleren Seiie wifil deutlich, daß ej.n g?oßer
Iei]. seiner KoD!0unikati on nit der Unrve].t extraverbaL
verläuft: er achtet auf Uinik, cestik, Tonfall und
veJ.aucht häufig, si.ch entsprechend. üitzuteilea, was
aber nißlingen nuß, d.enrr den ?ereoneo, nit alenen er
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koEEuniziert, ist seine extraverbale Sprache frend,
wie ungekehrt auch:

r$hite folks and. black folks iF strangers, We
d.on''t lo1ow what each other is thinking: Maybe
she was trying to be kj-ni!; but she aian't äct
l ike it. to ne she looked and acted l ike e11
o t h e r  w h l t e  f o l k s . . . . '  ( S .  3 2 4  f . )

Was l{ary Dalton Sg&lg, bleibt sekunaleix.

He had lived outsid.e the l ives of men. Thei-r
nodes of c on-0[uri cati on, their. sJebols and iEa4es,
ha i l  been den ied  h in .  (S .  j86)
rA l l  I  know is  tha t  they  ha te  ne , , . . ' (S .  j22)

Er ist häufig genötigt, in Bildern zu de4ken oder
einfach zu 'f i j .tr len.. Wrighi bewältigt in gewj-sser
lveise d.ie Konmunikationsschrarke zviiscbeu den Ghetto-
bewohner Bigger Thox0as und den (Mi ttelschicht- )
Leser, indem er sei.ne und die l{etaphern seines pro-

tagonisten integriert, also U.terarischen Cebrauch
vo4 dessen sprachlicher Unfählgkeit nacht. lhoüas.
Gefüll].e schj-ldert der Autor so lreali-stisch, d.aß
die ldentif ikation i les Lesers nit ihr0 eehr erleichtert
wiral.

Die Entfrendung von.aeiner Familie ist t eproduziert
ia seinera Verhältnis zu Afroamerikanern unal i.hrer
Kultu.r allgeoein, er schäet sich ihrer, hagt sie
sogar, weil er ihre niserable trage erkelult 3 sie
leben [icht nur in Armut ulld. n]-end., aontlern sind auch
ausgeschloasen von Kunst, Ytissenschaft, Wirtschaft,
Polit ik und .d.en rsozj.alen Lebenr in engeren Sinne.
Zusätzlich hat er di.e wej.ßen Raese!,vorurteile gegen-
llber Schwa-rzen, einschließfich sich selbst, übernoD-
nen. Sie ulterstützen und rechtfertigen d.ie Reali-
tät, tr en bei zu seiner Resigna-,tion.

8r hat kaun Inforaationen über schwarze Orgallisa-
tionen - Juge!.dzentrqr d.j-enen ih.E unal seiner Barld.e
flur a1s Treff,ptrnkt, utr jobs zu !1anen - und erkenxt
keinerlei geeeinsame Interessen x0it ihcen Führerzr.
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Viehehr ist er sich ihrer eigenen finanziellen und
politischen Interessen bewußt, die sie in einen Ce-

eelrsatrz zn ihn bringen, Analererseita betrachtet er
.sie a1s Uncle Tons, die sich rrreißen. Xrryertu.ngen
anpassen, obwohl si-e belnahe genauso schlecht be-
handelt werilen ryi e etr.

rThey alnost like white leople when it cones
to guys like ne. They say guys l1ke ne nake it
hard. for then to get a]-ong with white folkö.'
( s .  l 3o )

Relig"iosität, atie wie für vi.ele Schflarze, so auch
für seine lrlutter, ej.ne große Bed.euturrg a1s frost
und Ha].t hat, ka.rrl für ihn diese tr\rnktion lricht er-

fül1en. Seile Persönlichkeit und sei4e lage lassen
ihn die Diskrepanz zwiachen religiösen Inhalten
uild der Realität zu deutlich sehen.

..., anil this nade it hard for hi.n, he dj.d. not
want to nake believe that it was so]-veal, make
beu.e]re that he vras happy nhen he was not.
He hated his mother for that way of hera which

-  ras  l i ke  Be6s ie 's .  What  h is  no t iLer  had was
Bessie's whi-sky, arld. Bessie.s whi sky was hia
Dotherrs religion. He did not want to sj.t on
a beneh aild sing, or lie in a corner and. sleep.
ft yras when he read. the neryspapers or a Dagazine,
ryent to the mo]Iies, or walked along the streets
with crowds, that he felt nhat he wa{rted3 to
nerge hinself with bthers and be a part of the
world, to l-oae hixase].f ill it so he cou-lal find
hiaself, to be allowed. a chance to Live ]. ike

. others, even though he was black. (5. 225 t.)

Darüberhinaus erkennt er sehr d.eutli-ch wenj.gstens

eine, iu diesen Zusa@enhang d.ie wicht j-gste Funk-
tion der Re].igi- ou:

' . . . .  Nobody bu t  poor  fo lks
. . . .  aga in  B igger 's  eyes  l i t

get happy in churchr

f::Tt"n 
prj.d.e. 'I ai.n't that

wi.th a bitter arrd
poor, '  he saj-al.

rI wanted. to be happy in this world., not out
of it. I d.ialn't want that kind. of haoDiness.
The white folks like for ue to be reiigious,
then they can do what they nant with us.r(S. 329)

:I:fl b9 alead soon euough. If I was religj.ous,
I rd  be i lead.  norY. t (S.  33O)



Obwohl resigniert in nancher Hinsicht, kaDJx er die
Selbstaufgabe rxrd. vöIlige Resignation, alie die Re-
]'igion pred.igt und von ilrm verlaigt, nicht akzep-
tieren.

...; it was coep]-ete, self-contained, artd it
Docked his fear and ].onelineas, his deep year-
ning for a sense of wholeness. Its ful-ne6s con-
trasted so sharply with his hunger, its rich-
ness with his enptiness, that he recoiled fron
i t  w h i l e  a n s w e r i n g  i t .  ( . . . )
It had. a center, a core, an axis, a heart rvbich
he needeal but cou].d ne]/etc bave unless he laial
his head upon a plllow of huni].ity a/Id gave up
his hope of living in the rrorld. And he would
aever alo tbat. (S. 238)

rl irdoch r'... he really yearned. for that certainty
of which bis nother spoke and prayed, but he could

not get it on the terEs on iyhich he fett he had to
have i t .  r t (  S .  337)

Seine Abwendung von der Religion war sein n... f irBt
nurilerrt( S. 264), und er schafft es in cef!üxgnj. s so-

._gar, durch d.ie beständige Zurückweisu.Ilg re].igiöser
Tros tangebote  e ine  gew' isse  ' r . . .  recog 'n i t i .on  o f  h is
persona1 i ty . . . . " (S .  382)  zu  er re ichen.  Andererse i t6
trennt ih.Ir d.iese Are]-j.gi.osität nocb zusätzlich voD.

' seiner l{utter.


